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durchberaten worden ist. Die Ausstellung soll
in Hinsicht auf den kommenden verschärften
wirtschaftlichen Kampf unsere besten künstlerischen,

gewerblichen und kaufmännischen Kräfte
sammeln.

Anmeldungsformulare werden den S. W. B.-
Mitgliedern und weitem Interessenten durch die
GeschäftsleitungdesS.W.B.,Museumstr. 2, Zürich,
zugestellt.

Ausstellung des Deutschen Werkbundes
Bern. Auf den 18. August hat der D. W. B. zur
Eröffnung seiner Ausstellung in Bern geladen. Da
die Lokalitäten in Bern mangelten, hat die Leitung
sich entschlossen, auf einem gepachteten Areal
hinter dem Historischen Museum auf dem Kirchenfeld

ein eigenes Gebäude zu erstellen.
Wir haben die eingehende Besprechung der

einzelnen Abteilungen dieser Ausstellung für die
nächste Nummer vorgesehen.

Neu-Aufnahmen in den S.W. B.:
Kappeier, Otto, Bildhauer, Zürich; Rüetschi,

Rud., Architekt, Zürich: Moser, Karl, kunstge-
werbl. Metallarbeiten, Bern; Dahm, Helene,
Malerin, Zürich; Oberholzer, Walter, Graphiker,
Zürich; Straßer, Louise, Zürich; Tappolet, Bertha,
Zürich; Pronier, Ccrnelie, Basel; Firma F. Gygi
& Cie., Dekorationsmaler, Bern; Firma F. de Quervain,

E. Schneider & Cie., Dekorationsmaler, Bern;
Tobler, Ed., Architekt, München; Bucherer, Max,
alt Nidelbad, Rüschlikon; Baumann, L., Lehrerin
an der Frauenarbeitschule in Basel; Remhart, Geo,
Tössertobel, Winterthur; Gentner, Frida, Lehrerin
an der Gewerbeschule in Zürich; Meyer, Otto,
Bildhauer, Lehrer an der Gewerbeschule in Basel;
Meier-Braun, E., Architekt, Basel; Koch, W.,
Maler und Glasmaler, Dornach bei Basel; Hartung-
Hahn, Architekt, Zürich. Wiedereingetreten: Steiner,

Emanuel, Buchbinder, Basel.

LITERATUR
Francesco Chiesa. Die künstlerische Betätigung

des Tessiner Volkes und ihr
geschichtlicherWertVerlag Orell Füßli,Zürich.

Noch lebhaft steht mir der Tag in Erinnerung,
da ich in jungen Jahren erstmals in Solothurn
die enge Gasse hinaufwanderte und sich dann
oben zur Rechten auf einmal die breit ausladende
Freitreppe auftat, darüber wie in einem Traum

hiehergesetzt das St. Ursen-Münster. Und eine

Hochachtung vor der Tessiner Kunst und ihren
Meistern ward mir, als mein Vater mich belehrte,
daß Antonio Pisoni ein Tessiner, ein Schweizer
Baumeister gewesen sei. Und wie ich dann später
unter den vielen Lombarden gar manchen nach
seiner Herkunft als einen eigentlichen Luganesen
erkannte, wurden Staunen und Achtung bloß

gefestigt. So mag es heute gar vielen ergehen,
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wenn sie die Mappe mit 60 Lichtdrucktafeln
durchgehen, die Francesco Chiesa bei Orell Füßli,
Zürich, herausgegeben hat. Manche wertvolle
Erinnerung trifft er darin mit dem vielleicht
neuen Hinweis, daß dies oder jenes der Kunst der
alten Luganesen zuzurechnen sei. Die Geschichte
eines Volkes wird in ihren bleibenden Werten
und in ihren feinsten Regungen durch keine
Dokumente so eindringlich und sicher belegt als

durch den Hinweis auf die Kunstwerke einer
bestimmten Zeit. Einen solchen Hinweis wollte
Chiesa mit dieser Sammlung schaffen, eine
Entschuldigung, meint er, denn „niemand also dürfe
wohl den feurigen Eifer, mit dem wir so oft
von unsern Künstlern reden, als Eitelkeit auffassen.
Nicht unfruchtbare Prahlerei ists, sondern glühender

Wunsch, wenn wir in unserer Vergangenheit
den Trost und die Gewißheit zu finden suchen,
daß auch in Zukunft der Tessin seines Mutterlandes

sich würdig erweise und würdig auch der
edlen Familie, der er angehört." So gibt denn
Chiesa in kurzen Abschnitten charakterisiert die
Chronologie der künstlerischen Betätigung des

Tessiner Volkes. Aus sieben Jahrhunderten führt
er Zeugen an, vornehmlich Handwerker, die mit
Hammer und Meißel arbeiteten, und Architekten,
und erst später kommen die Maler in großer Zahl
hinzu. „Der Ausgangspunkt unseres ganzen Schaffens

ist und bleibt die Steinhauer- und Baukunst.
Die Grabdenkmäler der Skaliger, die Madonnen

des Domenico Gagini, die Kirchen und Paläste
des Longhena bilden nur den letzten subhmierten
Ausdruck jener Schaffensform, die mit dem
Behauen und Zusammenfügen des rauhen Steines
beginnt. Ganz zu Anfang schon galten Hammer
und Meißel als die Hauptwerkzeuge. Und mir
will diese Beharrlichkeit der Unsern innerhalb
der Grenzen der Architektur, der Skulptur und
der Dekoraticn selbst in jenen Zeiten, die völlig
eingenommen und hingerissen waren vom Zauber
der Malerei, als ein prachtvoller Beweis von
Aufrichtigkeit und spontanem Willen erscheinen.';
Und so weist der Verfasser des weitern auf die
Eigenart hin, die dem Charakter der Lombarden
entspricht und sich durchwegs erhält; es ist eine
gewisse Herbe im Gegensatz zur geschmeidigen,
scharfen Art, die man im Toskanischen zu finden
pflegt. „Unsere geringere Gewandtheit bedeutet
nicht geringere Tätigkeit, sondern öfters sogar
ein maßvolles Haushalten mit unsern Kräften.
Unsere weniger glänzende, ja oft ganz undurchsichtige

Außenfläche birgt zuweilen eine mächtige
Einbildungskraft, eine innere leidenschaftliche
Glut." Damit wird der knapp bemessene Text
zu einem wertvollen Hinweis auf Einzelheiten in
den Tafeln, und die Wärme für das Tessinervolk
und seine besten Söhne, die in den Worten Chiesas
liegt, packt und gemahnt Stetsfort zu einem
erneuten Anschauen und endlich zum Entschluß,
die Werke an Ort und Stelle aufzusuchen.
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Kunstfreunden> Architekten, Bildhauern und
Bibliotheken sei diese eigenartige Sammlung
schweizerischer Kunstdenkmäler bestens empfohlen. H.R.

Schweizerische Erzähler. Verlag Huber & Co.,
Frauenfeld und Leipzig.
Im Dezemberheft des vorigen Jahrganges haben

wir im Rahmen eines Aufsatzes über den Verleger-
Einband die erste Reihe der Ausgabe „Schweizerische

Erzähler" besprochen. Diese bietet in
Titel und Deckenzeichnung Nachahmungen von
Rahmentiteln des 18. Jahrhunderts. Diess Art der
Nachahmung als Kleid für neuzeitliche
schweizerische Erzählungen rügten wir. Nun freut es uns,
daß die zweite Gruppe von sechs Bändchen durch
lebende Künstler ausgestattet worden ist. Die
Auswahl unter den Graphikern, die sich bis anhin

um das Buch bemühten, ist sehr geschickt getroffen
worden. Da der Verlag Frauenfeld und Leipzig
zeichnet und wohl gerade mit diesen kleinen Bändchen

eine Bekanntgabe schweizerischer Literatur
in Deutschland anstrebt und auf diese Weise sicher
erreicht, hat er auch deutsche Künstler einbezogen.
So leitet W. Tiemann mit seiner Rokokozeichnung
zu Ruth Waldstetter „Leiden" mit dem Violett
auf Gelb von den frühem Bändchen gleichsam
zur zweiten Gruppe über. Die Abwechslung in
den Farben ist vortrefflich, Praetorius in
kräftigem Federstrich, Rot auf Grüngelb, zu zwei Er¬

zählungen von Max Pulver, Ehmcke im Holzschnittcharakter,

die Zeichnung als Vignette gefaßt, ein
strenges, rassiges Titelblatt zu Ernst Zahn „Der
Lästerer". Als Ersatz für die Walser-Zeichnung
hat 0.Baumberger einen Titel erfunden, der
ornamental gehalten ist. Wir hätten zu diesem krausen,
tollen, sonnigen, immer beneidenswerten Schlendrian

von Robert Walser, zu diesem Fabulieren, das
Grazie, Kindlichkeit und Raffinement in einem
birgt, wir hätten dazu gerne eine Zeichnung des
Bruders betrachtet. Wer R. Walser dienen will,
und sei es bloß in einer Einbandzeichnung, der
hats nicht leicht. Der Bruder Karl steht gleichsam

neben ihm, zumal in den Radierungen zu den
Gedichten, in den lithographischen Randleisten
(Kleist in Thun liegt mir im Sinn), lächelt mit
oder nimmt Anteil an den kleinen Schikanen dieses
Lebens. Und aus diesem selbstverständlichen
Verstehen wird ein schönes Widerspiel. Baumberger
hat für Robert Faesi, Füsilier Wipf, dann einen
Titel entworfen, und Emil Cardinaux für die zwei
Walliser Geschichten von Johannes Jegerlehner.
Letztere ist wohl am meisten illustrativ gehalten,
Schwarz mit etwas Grün, angenehm im Strich;
darin und in der Charakterisierung der Figur ein
echter Cardinaux. Ohne Zweifel sind diese
einladend schmucken Bändchen als kleine Angebinde
wie geschaffen; sie werden sicher mit Freuden

angenommen H.R.
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Spezialfabrik für Kassen- und Tresor-Bau

Bestbewährte Systeme, moderne Einrichtungen
Gegr. 1862 / Goldene Medaille S.L.A.B. 1914 / Gegr. 1862

J JJ J*
Buchstaben
farlacaden u.
ScrDilcier.iQjeder
Ibrbeuspriftait

£*qgjtW|r^~'-nMMtf»«

Simen5diild.crfabiife
Birmensdprier5ir. 61

SCHWEIZ.

LlCHTPAUSAnSTALTEH A:0.

Auf d^rn^r^ ZUR I GH/^Er,T,au?r4:

H eli ogragB^^^fgrigfaphie
_s p e ziah tat^TnicKeritfruiiö1^dp* c k) -

-^MElingraphiB-Taus-und ZEichEnpapierB
^TS- ^lichtpaus -Apparate^xX ,—
ly-^rvla/i verlange rflusfer u.Preislisten.~^~IS

XIII


	

